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Der folgende kritische Katalog enthält alle mir bekann-
ten Tafel- und Leinwandgemälde, die in der Forschungs-
literatur sowie auf dem Kunstmarkt mit dem Maler 
Sodoma in Verbindung gebracht werden. Er unterteilt 
sich in die Gemälde (und gegebenenfalls Zeichnungen), 
die von mir als eigenhändige Arbeiten des Künstlers 
eingestuft werden (Kap. 6.1), in jene seiner Werkstatt 
(Kap. 6.2) sowie in Arbeiten, die aus seinem Œuvrekata-
log auszuschließen sind (Kap. 6.3). Die Kriterien für die 
Abgrenzung der einzelnen Gruppen voneinander sind 
den einleitenden Worten zu entnehmen, die den jewei-
ligen Katalogteilen voranstehen. Die Zuschreibung der 
meisten Bilder erfolgte durch das persönliche Studium 
der Objekte. In Fällen, in denen dies nicht möglich war, 
weil beispielsweise der Aufbewahrungsort unbekannt 
oder nicht zugänglich war, beruht die Zuweisung an 
Sodoma auf möglichst hochauflösenden Fotoaufnah-
men.

Die Angaben zu Material, Zustand und Provenienz 
sind in der Regel knapp gehalten, es wird jedoch auf 
weiterführende Literatur verwiesen. Ausführlichere 
Beschreibungen und Deutungen der einzelnen Werke 
finden sich in den entsprechenden Kapiteln, wo auch 
in strittigen Fällen umfassendere Erläuterungen zur 
Zuschreibung gegeben werden. Die Quellen- und Lite-
raturangaben sind zwar auf Vollständigkeit ausgelegt, 
diese kann jedoch nicht immer gewährleistet werden, 
da nur selbst Eingesehenes und somit Überprüfbares 
aufgenommen wurde. Gerade Publikationen kleine-
rer Sammlungen und Museen aus dem 19. Jahrhundert 
waren jedoch in einigen Fällen nicht zugänglich.

Es ist nach Möglichkeit jedes in den Katalog aufge-
nommene Werk mitsamt seiner Abbildung aufgeführt. 
Nur in Ausnahmefällen waren weder in den Publikati-
onen noch in den einschlägigen Fototheken – wie bei-
spielsweise in jener der Fondazione Zeri in Bologna 
oder des Kunsthistorischen Instituts in Florenz – Foto-
grafien zu finden. Die Abbildungen dienen nur der bes-
seren Identifizierung der Objekte. So wurden zumeist 

die im Textteil ausführlich besprochenen Gemälde und 
Zeichnungen im Abbildungsteil zusätzlich größer und 
in besserer Qualität abgedruckt.

6.1 Erhaltene Gemälde und mit diesen in 
     Zusammenhang stehende Zeichnungen

Der erste Teil des kritischen Werkkatalogs umfasst alle 
Gemälde, die als eigenhändige Arbeiten Sodomas ange-
sehen werden. Wird explizit eine Beteiligung der Werk-
statt angenommen, so wird dies durch den Zusatz »mit 
Werkstatt« kenntlich gemacht. Konnte ein Werk nur 
anhand einer qualitativ mangelhaften Fotografie beur-
teilt werden, die eine sichere Einschätzung erschwerte, 
wurde es, solange es sich um eine in der Forschung allge-
mein akzeptierte Zuschreibung handelt, dennoch in den 
Katalog aufgenommen, dabei jedoch mit »?« markiert.

Existieren zu den Gemälden konkrete Werk vorbe-
reitende Zeichnungen oder grafische Arbeiten, die zu 
diesen zumindest in enger Verbindung stehen, so sind 
diese dem Gemälde unter derselben Katalognummer, 
aber unter Hinzufügung eines Kleinbuchstabens direkt
angefügt. Darüber hinaus wurden im Anschluss an die 
erhaltenen Tafel- und Leinwandbilder Sodomas einige 
seiner grafischen Arbeiten aufgenommen, die nicht mit 
konkreten überlieferten Gemälden in Verbindung ste-
hen, die jedoch für die Auseinandersetzung mit eben 
diesen als wichtig eingestuft werden. Sie sind durch den 
ihrer Katalognummer voranstehenden Buchstaben Z 
kenntlich gemacht. Es handelt sich um Zeichnungen, 
die höchstwahrscheinlich Vorarbeiten zu verlorenen 
portablen Gemälden Sodomas darstellen (Kat. Nr. Z1 
und Z4–Z7). Kat. Nr. Z2 und Z3 hingegen sind Studien, 
die wohl nicht für ein konkretes Werk geschaffen wur-
den, jedoch allgemein in Beziehung zu mehreren Bil-
dern Sodomas stehen. Aus diesem Grund wurden sie 
ebenfalls dem Katalog beigefügt.

6. Kritischer Katalog der Tafel- und Leinwandbilder      	
     mit ausgewählten Zeichnungen

Publiziert in: Kondziella, Martha: Sodoma. Die Tafel- und Leinwandbilder. Heidelberg, arthistoricum.net,
2023. DOI: https://doi.org/10.11588/arthistoricum.1306
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Die Tafel zeigt Christus als toten Menschensohn. Er ist 
aufrecht an eine hinter ihm stehende Marmorsäule (?) 
gelehnt wiedergegeben. Sein mit Dornen bekröntes und 
Blut überströmtes Haupt ist leicht zu seiner Rechten 
geneigt. Der Heiligenschein besteht aus feinen Goldli-
nien. Christi Mund ist leicht geöffnet, die Augen sind 
geschlossen. Die Seitenwunde ist aufgrund der starken 
Schatten auf seinem Brustkorb auf der Schwarzweißfo-
tografie kaum sichtbar. Die Wunde seiner rechten Hand 
hingegen ist deutlich erkennbar. Sie wird dem Betrach-
ter entgegengehalten. Fraglich ist von wem. Denn der 
Engel am linken Bildrand scheint hierfür zu weit in 
den Mittelgrund gerückt. Er blickt traurig in Richtung 
Christi. Der zweite Engel auf der rechten Seite wendet 

Kat. Nr. �

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:
Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1500

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) (?)
Pietà

unbekannt
–
Holz
49,5 x 35,5 cm
–

–
–
–

Filippo Todini (vgl. Bartalini 1996, S. 95)
–

sein Gesicht hingegen aus dem Bild heraus. Womöglich 
ist die Tafel links beschnitten worden. Darauf deutet die 
Rechte Christi hin. Zwischen seinen eigenen Fingern 
hindurch sind jene einer fremden, stützenden Hand zu 
erkennen. Da das Werk heute nur durch Fotografien 
bekannt ist, ist eine sichere Zuschreibung an Sodoma 
schwierig. Während die Christusfigur sowie der linke 
Engel Sodomas Autorschaft plausibel erscheinen lassen, 
wirkt die rechte Hintergrundgestalt, die in ihrer Physi-
ognomie dem Johannes der Kat. Nr. 4 nahe kommt, in 
ihrer Ausführung ungewohnt hart. Aus diesen Gründen 
wird das Bild zwar in den Werkkatalog aufgenommen, 
die Zuschreibung jedoch mit einem Fragezeichen als 
nicht sicher markiert. Siehe ferner Kap. 4.1.4.4.

Literatur: Moro 1993, S. 283 mit Anm. 15; Bartalini 1996, S. 94f.; Radini Tedeschi 2010, Nr. 31, S. 160.
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Kat. Nr. �

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1501/02

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Pietà

Rom, Arciconfraternita di Santa Maria dell’ Orto
–
Öl auf Holz
110 x 85 cm
Das Werk, das zuletzt 1972 restauriert wurde, weist v.a. 
im oberen Drittel einige Fehlstellen auf.

–
Es ist nicht sicher, ob das Bild ab antiquo in der römischen 
Arciconfraternita zu finden und für diese von Sodoma auch 
eigens geschaffen worden war. Erstmals 	öffentlich bekannt 
wurde das Werk, das sowohl in den Quellen als auch in der 	
römischen Reiseliteratur keine Erwähnung findet, mit der 
Publikation von Berti Toesca 1931.
–

Berti Toesca 1931
–

Das Werk steht unzweifelhaft in enger Beziehung zu 
der Pietà in der Sammlung Patrizi di Montoro (Kat. Nr. 
3): In beiden Kompositionen sitzt im zentralen Vorder-
grund – in fast identischer Pose – der nur von einem 
Lendenschurz bedeckte Heiland in Dreiviertelfigur. Die 
schlaffen Arme Christi und sein leicht in den Nacken 
gelegter Kopf mit den geschlossenen Augen machen 

deutlich, dass er als toter Menschensohn gezeigt ist. In 
dieser Komposition wird der Heiland von zwei Engeln 
seitlich gestützt und von zwei weiteren hinterfangen. 
Stilistisch ist das Gemälde wiederum eng mit den Fres-
ken in Sant’ Anna in Camprena verbunden, wobei der 
Figurentyp Christi noch jenem in Kat. Nr. 1 sehr nahe 
steht. Siehe ferner Kap. 4.1.4.4.

Literatur: Berti Toesca 1931, S. 1334–1336; Berenson 1968, S. 408; Bagnoli 1988, S. 68f.; Bartalini 1988a, S. 16–19; Frangi 1989, 
S. 63 und 67f.; Bartalini, Roberto, Kat. Nr. 41, in: Ausst. Kat. Siena 1990, S. 236; Moro 1993, S. 282f.; Bartalini 1996, S. 92–95; 
Radini Tedeschi 2008, S. 78; Radini Tedeschi 2010, Nr. 32, S. 161f.; Batistini 2012, S. 13.
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Kat. Nr. �

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1502/03

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma)
Pietà

Rom, Sammlung Patrizi di Montoro
–
Öl auf Holz
65 x 40 cm
–

–
Es ist nicht bekannt, seit wann das Bild zur Sammlung Patrizi 
di Montoro gehört.
–

Grassi 1945
vor 1945 traditionelle Zuschreibung an Marco Palmezzano

Im zentralen Vordergrund des Bildes sitzt der nur von 
einem Lendenschurz bedeckte Heiland in Dreivier-
telfigur. Er wird links von seiner Mutter und dem ihr 
gegenüber stehenden Johannes gestützt. Die schlaffen 
Arme Christi und sein leicht in den Nacken gelegter 
Kopf mit den geschlossenen Augen machen deutlich, 
dass er als toter Menschensohn gezeigt ist. Während 
Maria mit ihrem verhüllten Haupt den Betrachter direkt 
anblickt, wendet sich Johannes ganz dem toten Heiland 
zu. Vor dem ansonsten dunklen Hintergrund setzt sich 

hinter den drei Protagonisten der Kopf eines bärtigen 
und beinahe kahlköpfigen Mannes ab, mit dem Nikode-
mus gemeint sein wird. Ferner ist zwischen Maria und 
Christus eine in Rot gehüllte Kalotte zu sehen. Chris-
tus entspricht in seiner Anlage ganz der Figur in Kat. 
Nr. 2. Stilistisch ist das Gemälde eng mit den Fresken in 
Sant’ Anna in Camprena verbunden, wenn seine Figu-
rentypen auch bereits jene der späteren Kreuzabnahme 
Cinuzzi vorwegnehmen (Kat. Nr. 22). Vgl. ferner Kap. 
4.1.4.4.

Literatur: Grassi 1945, S. 64; Ausst. Kat. Siena/Vercelli 1950, Nr. 58; Marcianò-Agostinelli Tozzi 1951, S. 154; Griseri 1964, 
S. 58; Hayum 1976, S. 9–11, 91f.; Carli 1979a, S. 78; Sricchia Santoro 1982, S. 53f.; Bartalini 1988a, S. 16; Bisogni 1988b, S. 840; 
Frangi 1989, S. 66 und 68; Bartalini, Roberto, Kat. Nr. 43, in: Ausst. Kat. Siena 1990, S. 240f.; Moro 1993, S. 281–283; Bartalini 
1996, S. 92; Radini Tedeschi 2008, S. 78; Radini Tedeschi 2010, Nr. 34, S. 164.
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Kat. Nr. �

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1502/03

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma)
Beweinung Christi

Mailand, Privatsammlung
–
Öl auf Leinwand
76 x 109 cm
Da Sodoma seine Andachtsbilder zumeist auf Holz ausführte, 
ist denkbar, dass das Bild nachträglich auf Leinwand übertra-
gen wurde.

–
In Ausst. Kat. Padua 1974 wird als Provenienz eine berühmte 
römische 	Privatsammlung angegeben. Gemäß Frangi 1989 
handelt es sich bei dieser um die Sammlung Massimo, von der 
aus das Gemälde zwischen 1958 und 1990 zu dem 	aktuellen 
Mailänder Privatsammler gelangt sein wird.
–

Bagnoli 1988
Adolfo Venturi in Ausst. Kat. Padua 1974 (Mantegna)

Der tote Heiland ist auf einer Liegefläche aufgebahrt, 
die mit einem schwarzen Tuch und kleinen, weißblü-
tigen Blumen hergerichtet wurde. Seine Füße sind zum 
Betrachter ausgerichtet, sodass dieser direkt auf dessen 
Fußsohlen blickt. Christi Haupt ist auf ein weißes Kis-
sen gebettet, während der ausgemergelte Körper nur von 
einem weißen, mit dunklen Mustern durchsetzten Tuch 
bedeckt wird. Den Heiland umstehen sieben Figuren: Am 
Kopfende befindet sich in Schwarz gehüllt die Muttergot-
tes, deren Gesicht von stiller Trauer geprägt ist. Ihr gegen-
über steht eine der Marien, die der Muttergottes in der 

schweren Stunde zur Seiten standen. Maria Magdalena 
an der Längsseite Christi blickt mit gesenktem Blick und 
zum Gebet gefalteten Händen auf den Toten. Flankiert 
wird sie von dem bärtigen Josef von Arimathea mit den 
Kreuzesnägeln in Händen und Johannes, der zuvorderst 
rechts flehentlich gen Himmel blickt. Bei dem weißbärti-
gen Mann wird es sich um Nikodemus handeln, der Myr-
rhe und Aloe zur Salbung Christi mitbrachte (Joh 19,39).
Zeitlich steht das Werk Kat. Nr. 3 sowie den Fresken in 
Sant’ Anna in Camprena nahe. Vgl. hierzu ferner Kap. 
4.1.4.4.

Literatur: Ausst. Kat. Padua 1974, S. 227; Lightbown 1986, S. 422; Bagnoli 1988; Frangi 1989, S. 69–72 und 76; Bagnoli, Alessan-
dro, Kat. Nr. 42, in: Ausst. Kat. Siena 1990, S. 238; Mus. Kat. Mailand (Brera) 1990, S. 295; Bartalini 1996, S. 97f., Abb. 96; Radini 
Tedeschi 2010, Nr. 12, S. 126; Batistini 2012, S. 13.
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Das Gemälde ist lediglich durch eine Fotografie aus dem 
Nachlass des Fritz Heinemann bekannt, die im Kunst-
historischen Institut in Florenz (Neg. Nr. 23961) auf-
bewahrt wird. Es zeigt den frontal ausgerichteten Jesus 
Christus als Halbfigur. Er hält seine rechte Hand zum 
Segen erhoben, während seine linke auf einer von einem 
Kreuz bekrönten, kristallinen Kugel ruht. Er ist folglich 
als Salvator Mundi, der Erlöser der Welt, gezeigt. Er 
wird von augenscheinlich fünf Männern hinterfangen, 
die ihrerseits vor einem dunklen, unbestimmten Grund 

Kat. Nr. �

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1503/04

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma)
Salvator Mundi umgeben von Aposteln

unbekannte Privatsammlung
–
Öl auf Leinwand
61 x 47 cm
Da Sodoma seine Andachtsbilder zumeist auf Holz ausführte, 
ist denkbar, dass das Bild nachträglich auf Leinwand übertra-
gen wurde.

–
Gemäß Bartalini 1996, S. 98 befand sich das Werk einst in 
einer Privatsammlung in Brescia.
–

Bartalini 1996, S. 98
Vor Bartalini 1996 wurde das Werk u.a. Antonio da Pavia 
und Liberale da Verona zugeschrieben.

stehen. Drei von ihnen lassen sich aufgrund ihrer Phy-
siognomie näher benennen: So wird es sich bei dem aus 
dem Bild blickenden Bärtigen links um Petrus und bei 
seinem jugendlichen Pendant auf der rechten Seite um 
Johannes handeln, hinter dem im Halbdunkeln Paulus 
zu erkennen sein dürfte. Die Christusfigur zeigt sehr 
starke Analogien zu jener, die Sodoma 1503–04 in einem 
Tondo im Türgewände in Sant’ Anna in Camprena 
malte. Siehe ferner Kap. 4.1.4.5.

Literatur: Bartalini 1996, S. 98f.; Radini Tedeschi 2008, S. 91; Radini Tedeschi 2010, S. 50 und Nr. 20, S. 137.
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Die intime Szene zeigt die die gesamte Breite der Tafel 
einnehmende Muttergottes, die bis auf ihre linke Brust 
vollständig in ihren Umhang gehüllt ist. Auf ihrem lin-
ken Arm hält sie ihr Kind geborgen, das sie soeben stillt. 
Jesus, der den Blick auf den Betrachter richtet, greift 
nach der rechten Hand seiner Mutter. Nichts lenkt von 
der Gruppe ab. Der Hintergrund beschränkt sich auf 
wenige fast kahle Bäume und den Himmel, der durch 
den tiefen Horizont den Großteil des Hintergrundes 
einnimmt. Priuli Bon 21908, S. 106 identifiziert das 
Werk mit dem Sodoma-Gemälde, das – gemäß Della 
Valle 1786 – in der Sieneser Kirche San Francesco 
einst den Giebel des Chororgelprospekts schmückte. 
Da jedoch weder ausreichend über die Bildprovenienz 
noch über den Orgelprospekt bekannt ist, bleibt dies 

Spekulation. Unsicher ist darüber hinaus die Zuschrei-
bung an Sodoma, von der sich Cust 1906, der das 
Gemälde wohl noch persönlich begutachtet haben 
dürfte, überzeugt zeigt. Marias Gesichtstyp erinnert 
am ehesten an jenen der Kat. Nr. 12, der Jesusknabe an 
jenen der Kat. Nr. 19. Somit steht das Gemälde den sehr 
frühen Arbeiten Sodomas am nächsten. Da jedoch eine 
sichere Beurteilung der malerischen Ausführung allein 
auf Basis einer minderwertigen Schwarzweißfotografie 
nicht möglich ist, wird das Gemälde als Zuschreibung 
an Sodoma aufgeführt. In der National Gallery in Lon-
don existiert eine mit 79,7 auf 65,1cm größere, traditio-
nell Girolamo del Pacchia zugeschriebene Kopie dieses 
Bildes (vgl. Radini Tedeschi 2010, Nr. 4, S. 116).

Literatur: Della Valle 1786, Bd. 3, S. 249 und 255 (wenn gleichzusetzen mit dem Orgelbild); Meyer 1885, S. 184 und Nr. 72, S. 227 
(wenn gleichzusetzen mit dem Orgelbild); Cust 1906, S. 65 und 359; Priuli Bon 21908, S. 96 und 106; Ségard 1910, S. 14, 15 und 230; 
Valvasour-Elder 1924; Angelini, Alessandro, Girolamo del Pacchia, in: Ausst. Kat. Siena 1990, S. 276; Radini Tedeschi 2008, 
S. 108; Radini Tedeschi 2010, Nr. 3, S. 115.

Kat. Nr. �

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

ca. 1503–05

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) (?)
Stillende Maria mit Kind

unbekannt (einst London, Sammlung J. P. Richter)
–
Holz
67,3 x 49,5 cm
Das Bild wurde Anfang des 20. Jahrhunderts restauriert 
(Cust 1906, S. 65).

–
Das Bild gehörte einst zu der Sammlung Richter in London, 
nachdem es um 1900 in Siena erworben worden war (Cust 
1906, S. 66, Anm. 1).
–

Cust 1906
Valvasour-Elder 1924 sowie nachfolgend Angelini 1990 
(Girolamo del Pacchia)
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Der Tondo zeigt mittig die sitzende Maria mit dem 
nackten Jesusknaben auf dem Schoss. Sie werden 
durch den am rechten Rand sitzenden Josef zur Heili-
gen Familie ergänzt. Jesus wendet sich indes dem links 
vor ihm knienden kleinen Johannes zu, der ihm von 
einem Engel auf einer Art steinernem Podest präsen-
tiert wird. Während sich im Hintergrund links und 
rechts der Muttergottes eine mit Bäumen und Archi-
tektur belebte Landschaft öffnet, wird diese direkt 

Kat. Nr. �

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:

Abgelehnt von:

um 1503/04

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) (mit Werkstatt?)
Heilige Familie mit dem Johannesknaben und einem Engel

unbekannt
–
Holz
Dm. ca. 69 cm
–

–
Gemäß Angaben der Fondazione Zeri letztmals gesichtet auf 
der Auktion bei Christie’s New York am 12.1.1996 als Los Nr. 402.
–

Federico Zeri (Werkstatt Sodomas), als autografes Werk bei 
Radini Tedeschi 2010.
–

hinter dem Marienhaupt von einem breiten Vertikal-
balken (Stoffbahn?) verdeckt. In erster Linie durch 
dieses Detail unterscheidet sich die Komposition von 
den anderen Tondi Sodomas. Eine sichere Beurteilung 
der Eigenhändigkeit des Werkes und der Beteiligung 
der Werkstatt daran ist anhand einer Fotografie schwer 
zu leisten. Jedoch weist insbesondere die Marienfigur 
starke Analogien zu autografen Bildern des Malers auf. 
Vgl. ferner Kap. 4.1.4.1.

Literatur: Radini Tedeschi 2010, Nr. 8, S. 120. 
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Kat. Nr. �

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1504/05

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Heilige Familie mit einem Engel

unbekannte Privatsammlung
–
Öl auf Holz
–
Das Bild ist allgemein in einem guten Zustand.

–
Das Gemälde wurde vor dem Jahr 2003 bei der Galleria Pasti 
Bencini (Florenz) für eine unbekannte Privatsammlung 
erworben (vgl. Radini Tedeschi 2010).
–

Galleria Pasti Bencini vor 2003
–

Im Zentrum des Gemäldes sitzt die in ein rotes Kleid 
und einen grün-blauen Mantel gehüllte Maria mit dem 
kleinen Jesus auf dem Arm. Rechts neben ihr steht der 
auf seinen Stock gelehnte Josef, der über Marias linke 
Schulter hinweg auf seinen Ziehsohn blickt. Auch Marias 
Augen sind sanft auf den Knaben gerichtet, während 
sich dieser dem Engel am linken Bildrand zuwendet. Die 
Szene spielt sich im Freien ab. Dabei erlauben die dicht 

neben- und hintereinander gestaffelten Figuren lediglich 
einen stark begrenzten Blick auf die dahinterliegende 
Landschaft. Den Großteil des Hintergrundes bildet auf-
grund des tiefen Horizonts der blaue Himmel. Innerhalb 
Sodomas Maria-und-Kind-Bildern steht dieses Gemälde 
zusammen mit Kat. Nr. 9 stilistisch und folglich zeitlich 
den Fresken in Sant’ Anna in Camprena am nächsten. 
Siehe ferner Kap. 4.1.4.2.

Literatur: Radini Tedeschi 2010, Nr. 14, S. 128.
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Das Gemäldezentrum bildet die sitzende (oder viel-
leicht stehende?) Maria, die sich Jesus auf ihrem linken 
Arm zuwendet. Der Knabe blickt mit dem Kreuzstab in 
seiner Linken und der zum Segen erhobenen Rechten 
auf den kleinen Johannes hinab. Dieser gesellt sich in 
der unteren rechten Bildecke zur Gruppe. Hinter ihm 
steht ein Mann, der durch sein Gewand, die Tonsur 
und das Kruzifix in der Hand als der heilige Franziskus 
gekennzeichnet ist. Als Gegengewicht zu ihm erscheint 
am linken Bildrand ein erwachsener Engel mit zum 
Gebet gefalteten Händen, der seinen Blick bedächtig 

Kat. Nr. �

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1504/05

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Maria mit dem Jesusknaben, Johannes, dem heiligen Franzis-
kus und dem heiligen Tobias mit Erzengel Ra�ael

Oxfordshire, Buscot Park, Faringdon Collection Trust
–
Öl auf Nadelholz
68 x 51 cm
Das Werk ist nach Museumsangaben möglicherweise an den 
Seiten beschnitten (vgl. Slg. Kat. Faringdon [Buscot Park] 
1990, S. 48).

–
Der Londoner Kunsthändler Agnew erwarb das Bild 1895 
von einer Frau Ross in Florenz und verkaufte es an Alexander 
Henderson, den Besitzer von Buscot Park und späteren ersten 
Baron Faringdon (vgl. Slg. Kat. Faringdon [Buscot Park] 1990, 
S. 48).
–

bereits als Sodoma angekauft
–

auf den vor ihm stehenden Jungen richtet. Letzterer 
wird durch den Fisch in seinen Händen als Tobias 
benennbar und der Engel somit als Erzengel Raffael. 
Hinterfangen wird die Szene von einer Landschaft mit 
tiefem Horizont. Das Werk steht kompositorisch wie 
stilistisch der Kat. Nr. 8 sehr nahe. Der Gesichtstyp der 
Muttergottes lässt wiederum an Sodomas Fresken in 
Sant’ Anna in Camprena, aber auch bereits jene ersten 
in Monte Olivete Maggiore denken. Eine frühe Datie-
rung um 1504/05 erscheint demgemäß gerechtfertigt. 
Siehe ferner Kap. 4.1.4.2.

Literatur: Cust 1906, S. 163–166 und 358; Ségard 1910, S. 229; Gielly o. J. (1911?), S. 174; Marcianò-Agostinelli Tozzi 1951, 
S. 136 und 175; Berenson 1968, S. 405; Bagnoli 1988, S. 73 mit Abb. 5; Slg. Kat. Faringdon (Buscot Park) 1990, Nr. 50, S. 48f.; Radini 
Tedeschi 2010, Nr. 13, S. 127; Batistini 2012, S. 87 mit Abb. 40.
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In einer Landschaft mit sehr tiefem Horizont steht eine 
Frau mit entblößtem Oberkörper und einem kleinen 
Kind auf dem Arm. Sie blickt nach unten, wo zwei wei-
tere Knaben stehen und nach ihrem (gemäß Meyer 
1885) roten Gewand greifen. Die Frauengestalt verkör-
pert Caritas, die Nächstenliebe. Links neben ihr ragt 
ein kahler und schmächtiger Baum empor, in dem ein 
Nest mit einem Pelikan und seinen Jungen zu sehen ist. 
Im rechten Mittelgrund eilt eine kleine Figur in flat-

terndem Gewand aus dem Bild heraus, während man 
auf der gegenüberliegenden Seite in der von Wasser 
durchzogenen Weite eine Burg erblickt. Das Format, 
die Komposition, das Sujet und die stilitischen Analo-
gien der Tafel deuten darauf hin, dass sie einst zusam-
men mit Kat. Nr. 10.2 entstanden und möglicherweise 
zur Ausschmückung eines repräsentativen Raumes in 
eine Holztäfelung eingelassen gewesen sein könnte. 
Vgl. ferner Kap. 4.2.2.

Literatur: Waagen 1875, S. 23; Mus. Kat. Berlin 1878, S. 278f.; Woltmann/Woermann 1882, S. 684; Morelli 1883, S. 428; Meyer 
1885, Nr. 68, S. 227; Schuchhardt 1897; Faccio 1902, S. 215; Cust 1906, S. 85f. und 356; Priuli Bon 21908, S. 46 und 107; Jacobsen 
1910, S. 30–32; Ségard 1910, S. 29 und 227; Gielly o. J. (1911?), S. 85 und 173; Hauvette 1911, S. 55, Anm. 1; Mus. Kat. Berlin 1913, S. 165; 
Crowe/Cavalcaselle 1914, S. 28 mit Anm. 1; Mus. Kat. Berlin 1930, S. 84; Ausst. Kat. Siena/Vercelli 1950, Nr. 8; Marcianò-Agos-
tinelli Tozzi 1951, S. 97 und 176; Bernhard 1965, S. 21; Hayum 1967, S. 269; Slg. Kat. Florenz (Luzzetti) 1991, S. 94f.; Mus. Kat. Berlin 
1995, S. 67; Stockhausen 2000, Nr. 624, S. 322; Radini Tedeschi 2008, S. 102; Radini Tedeschi 2010, Nr. 17, S. 131f.; Batistini 2012, 
S. 87; Fagiani, Marco, Kat. Nr. II.7, in: Ausst. Kat. Montepulciano u. a. 2017, S. 56f.

Kat. Nr. ��.�

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:

Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1504/05

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Caritas

verschollen (einst Berlin, Königliches Museum)
109 (?)
Pappelholz
87 x 49 cm
–

–
Gustav Friedrich Waagen erwarb die Tafel auf seiner Italien-
reise 1841/42 in Rom von dem Kunsthändler Cochetti (vgl. 
Stockhausen 2000).
Brief Waagens an Ignaz von Olfers vom 4.6.1842 mit einer 
Zusammenstellung seiner Ausgaben vom 5.7.1842 (GStA PK, 
HA: Rep. 137 I, Nr. 18)

Morelli 1883
Waagen 1875 und Crowe/Cavalcaselle 1914 (Baldassare 
Peruzzi); Schuchhardt 1897, S. 209 (Schule von Urbino); 
Hayum 1976 (Girolamo Genga)
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Das Bild zeigt – leicht aus der Frontalansicht zur lin-
ken Bildseite gedreht – eine behelmte Frau in einem 
gelben Kleid. Dieses ist ihr von der Schulter gerutscht 
und gibt den Blick auf die entblößte Brust frei. Auch 
der grün-rote Mantel lässt ihren Oberkörper weitestge-
hend unbedeckt. Mit ihrer rechten Hand gießt sie Flüs-
sigkeit über einem kleinen Brand aus, der vor ihr auf 
einem niedrigen Altar entfacht wurde. Mit der Linken 
hält sie einen langen Stab in ein zweites Feuer, das sich 
aus einer Vase speist, die auf einem zweiten, fast brust-
hohen Altar steht. Am rechten Bildrand erheben sich 
über einem Relief geschmückten Marmorblock hinter-
einander gestaffelt ein abgebrochener Vierkantpfeiler, 
eine von einem Kompositkapitell bekrönte Marmor-

Kat. Nr. ��.�

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1504/05

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Pietas

Siena, Palazzo Chigi Saracini, Sammlung Monte dei Paschi
MPS, Inv. Nr. 12
Öl auf Holz
96 x 49,4 cm
Das Werk weist v. a. in der rechten Bildhälfte Fehlstellen auf, 
die zuletzt 1988 im Rahmen einer Reinigung von Maria Rosa 
Cavari retuschiert wurden.

am Baum »CELES(T)ES«, am Altar »STINSI TERENAS«
Das Bild wird erstmals 1819 in dem Inventar der Sammlung 
des Galgano Saracini erwähnt und ist heute Eigentum der 
Monte dei Paschi di Siena (vgl. Folchi 2006). Ausgestellt 
findet es sich weiterhin im Sieneser Palazzo Chigi Saracini.
–

Sricchia Santoro 1982a, S. 34
Slg. Kat. Siena (Chigi Saracini) 1819 (Baldassare Peruzzi); Ausst. 
Kat. Siena 1904 und Slg. Kat. Siena (Chigi Saracini) 1967 (Giro-
lamo del Pacchia)

säule sowie zuhinterst ein weiterer, nun vollständiger 
Vierkantpfeiler mit Gesims. Innerhalb dieser Archi-
tekturkulisse vollzieht die Frau ruhig ihre Handlung, 
die durch Inschriften erläutert wird: Während auf dem 
niedrigen Altar »STIN/SI · /TERE/NAS ·« eingemeißelt 
ist, erscheint links neben ihr an einem Baum aufgehängt 
eine tabula ansata, auf der »CELES(T)ES« zu lesen ist. 
Bei der Figur handelt es sich um die Personifikation der 
Pietas, der Gottesverehrung, die als Pendant zu der Ber-
liner Caritas (Kat. Nr. 10.1) entstanden und wahrschein-
lich zur Raumausstattung in eine Holztäfelung eingelas-
sen gewesen sein wird. Darauf deuten neben dem Sujet 
auch das Format, die Komposition und die stilitischen 
Analogien beider Tafeln hin. Vgl. ferner Kap. 4.2.2.

Literatur: Slg. Kat. Siena (Chigi Saracini) 1819, S. 55; Ausst. Kat. Siena 1904, Nr. 32, S. 339; Heywood/Olcott 1924, S. 254f.; Slg. Kat. 
Siena (Chigi Saracini) 1967, S. 81; Carli 1971, S. 211; Carli 1979a, S. 43; Sricchia Santoro 1982a, S. 34 und 49f.; Bartalini 1988a, 
Nr. 1, S. 31–35; Bisogni 1988b, S. 840; Frangi 1989, S. 66 und 68f.; Bartalini, Roberto, Nr. 44, in: Ausst. Kat. Siena 1990, S. 242; 
Bulst 1992; Slg. Kat. Siena (Chigi Saracini) 2005b, S. 73; Folchi, Monica, Nr. 5382, in: Slg. Kat. Siena (Chigi Saracini) 2006, S. 455; 
Radini Tedeschi 2008, S. 84; Radini Tedeschi 2010, Nr. 18, S. 133f.; Batistini 2012, S. 87; Fagiani, Marco, Kat. Nr. II.7, in: Ausst. 
Kat. Montepulciano u.a. 2017, S. 56f.
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Auf einem nicht näher definierten Gegenstand sitzt 
in einer felsigen Landschaft mit tiefem Horizont eine 
weibliche Gestalt mit großen Flügeln, die mit zahlrei-
chen Augen besetzt sind. In ihrer rechten Hand hält sie 
eine Feder, mit der sie auf einen Rundschild die Worte 
»FAMA VOLAT« schreibt. Diese identifizieren sie somit 
als die Verkörperung der Fama, die all’antica in ein trans-
parentes Gewand und einen roten Mantel gehüllt ist und 

Riemensandalen trägt. Links hinter ihr erstreckt sich ein 
großes Gewässer, vor dem neben einem Reiter ferner 
vier Männer zu sehen sind, die gemeinsam an einem Tau 
ziehen. Denkbar wäre, dass das Gemälde in Zusammen-
hang mit der großen Umgestaltung des Palazzo Chigi in 
den Jahren 1505 bis 1510 steht und dabei insbesondere mit 
der Gestaltung der Deckendekoration mit ovidischen 
Szenen. Vgl. Kap. 4.2.1.

Kat. Nr. ��

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1505

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Allegorie der Fama

Siena, Palazzo Chigi Saracini, Sammlung Monte dei Paschi
MPS, Inv. Nr. 340
Tempera auf Leinwand
83 x 66,5 cm
Das Bild, das allgemein nachgedunkelt wirkt, wurde 1981 
restauriert durch Andrea Rothe (Ciatti 1981). Vor dem 
Original sieht man am Rand die rote Grundierung.

»FAMA VOLAT« auf Rundschild
Wenn es sich bei diesem Bild um jenes handelt, dass in dem 
Inventar der Sammlung Chigi Saracini von 1819 als Fama 
bezeichnet wird, dann gehört es zu dem Kernbestand der 
Sammlung seit Galgano Saracini. Jedoch fehlen auch in 
diesem Fall – wie für viele andere Werke der Sammlung – 
Dokumente, die die weiter zurückliegende Provenienz belegen 
(vgl. Ciatti  1981).
–

Salmi in Slg. Kat. Siena (Palazzo Chigi Saracini) 1967, S. 100
Slg. Kat. Siena (Chigi Saracini) 1819 (Baldassare Peruzzi); Carli 
1974, S. 11 zweifelt an Sodomas Urheberschaft

Literatur: Slg. Kat. Siena (Chigi Saracini) 1819, S. 54; Salmi 1967, S. 168; Slg. Kat. Siena (Palazzo Chigi Saracini) 1967, S. 97 und 100; 
Carli 1974, S. 11; Carli/Morandi 1977/78, S. 217; Carli 1979a, S. 40; Ciatti, Marco., in: Ausst. Kat. Siena 1981, S. 120f.; Sricchia 
Santoro 1981, S. 121; Sricchia Santoro 1982a, S. 51; Bartalini 1988a, Nr. 2, S. 35–38; Slg. Kat. Siena (Palazzo Chigi Saracini) 
2005b, S. 73; Folchi, Monica, in: Slg. Kat. Siena (Palazzo Chigi Saracini) 2006, Nr. 5383, S. 455; Radini Tedeschi 2008, S. 84; 
Radini Tedeschi 2010, Nr. 19, S. 135f.; Batistini 2012, S. 87.
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Das oben rundbogig abgeschlossene Gemälde zeigt 
vor einem dunklen, unbestimmten Grund eine sit-
zende Maria mit auf ihren Sohn gesenktem Blick. Sie 
ist als Dreiviertelfigur gezeigt und trägt den nackten 
Jesusknaben auf ihrem linken Arm. Begleitet wird die 
Mutter-und-Kind-Gruppe von zwei männlichen Heili-
genfiguren: dem erwachsenen Johannes dem Täufer am 
linken Bildrand und ihm gegenüber wohl dem heiligen 
Hieronymus, der ein aufgeschlagenes Buch in Händen 
hält (vgl. Kat. Nr. 70 sowie 61). Johannes und Hiero-
nymus sind – insbesondere im Bereich ihrer Kleidung 

Kat. Nr. ��

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

ca. 1505–08

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Maria mit dem Jesusknaben und den Heiligen Johannes d. T. 
und Hieronymus

Siena, unbekannte Privatsammlung
–
–
–
–

–
Während der großen Sieneser Ausstellung 1904 gehörte das 
Bild zur Sammlung 	des Anwalts Tommaso Ricci-Campana.
–

Ausst. Kat. Siena 1904
–

und Hände – unvollendet geblieben. Eine Zuschreibung 
allein anhand einer Fotografie ist schwierig, jedoch 
sprechen die stilistischen Ähnlichkeiten zu sicheren 
Werken wie z.B. Kat. Nr. 13 für eine autografe Arbeit 
Sodomas. Die stilistischen Analogien zu Sodomas Fres-
kenarbeiten in Sant’ Anna (z.B. die Figur Jesu und der 
Maria Magdalena betreffend) und noch mehr zu jenen 
in Monte Oliveto Maggiore (Frauengestalten in Flo-
rentinus schickt verführerische Mädchen zum Kloster) 
legen eine Datierung um 1505–08 nahe.Vgl. ferner Kap. 
4.1.4.2.2.

Literatur: Ausst. Kat. Siena 1904, Nr. 21, S. 351; Ricci 1904, S. 74; Bagnoli 1988; Bartalini 1996, S. 92; Batistini 2012, S. 87 mit Abb. 39.
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Der Tondo Sodomas zeigt das typische Schema einer 
Weihnachtskrippe: Mittig im Vordergrund liegt der 
neugeborene Jesus, der von seiner rechts neben ihm kni-
enden Mutter angebetet wird. Links trägt ein Engel den 
kleinen Johannes in das Bild hinein, während oberhalb 
des Jesuskindes Ochs und Esel am Futtertrog zu sehen 
sind. Die rechte Rahmung der Figurengruppe bildet 
Josef, der auf seinen Stock gestützt das Geschehen über 
Marias Rücken hinweg beobachtet. Der Hintergrund 
mit seiner weitläufigen Wasserlandschaft und dem tie-
fen Horizont ist reich bevölkert: Während die Figuren 

oberhalb von Ochs und Esel an die Begegnung zwi-
schen Abraham und Melchisedek erinnern, handelt es 
sich bei den Männern im weiteren linken Hintergrund 
um Hirten. Diese sitzen beziehungsweise stehen von 
ihren Schafen umgeben um ein Lagerfeuer. Die kaum 
ins Auge fallende Jagdszene zwischen einem Hund und 
einem Hasen oberhalb des Engelflügels ist als Anspie-
lung zu verstehen auf den schwachen und vom Teufel 
gejagten Christen. Stilistisch wie kompositionell sind 
umbrische und toskanische Einflüsse auszumachen. 
Vgl. Kap. 4.1.4.1.

Kat. Nr. ��

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1505–08

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Geburt Christi / Weihnachtskrippe / Heilige Familie mit dem 
Johannesknaben und einem Engel

Siena, Pinacoteca Nazionale
512
Tempera auf Holz
Dm. 111 cm (mit Originalrahmen 157 cm)
Risse, die teilweise vom Originalrahmen ausgehend ins Bild 
hinein verlaufen.

–
Gemäß alter Inventare der Pinacoteca Nazionale stammt der 
Tondo aus der Sakristei der Augustinerklause Lecceto bei Siena 
und befindet sich seit 1812 in der Pinacoteca Nazionale (De’ 
Angelis 1812–16). Wahrscheinlich wurde das Werk um 1505 
von Sigismondo Chigi für die Klause in Auftrag gegeben.
–

beginnend mit De’ Angelis 1812–16
–

Literatur: De’ Angelis 1812–16, c. 350v; De’ Angelis 1816, S. 35; Dionisotti 1862, S. 196; Jansen 1870, S. 45; Frizzoni 1871, S. 767; 
Milanesi 1873, S. 195; Meyer 1885, S. 184f. und Nr. 26, S. 223; Frizzoni 1891b, S. 108f.; Morelli 1897, S. 147; Faccio 1902, S. 53–56; 
Cust 1906, S. 69f., 344; Priuli Bon 21908, S. 13, 115; Jacobsen 1910, S. 32; Ségard 1910, S. 16, 17, 47, 50, 51, 219; Berenson 1911, S. 
290; Gielly o. J. (1911?), S. 13f., 68, 86–88, 169; Hauvette 1911, S. 24; Mus. Kat. Siena 1924, S. 52; Terrasse 1925, S. 54; Berenson 
1932, S.537; Brandi 1933, S. 290; Berenson 1936, S. 462; Bacci 1939, S. 210; Ausst. Kat. Siena 1944, Kat. Nr. 893; Carli 1946, S. 97; 
Ausst. Kat. Siena/Vercelli 1950, Nr. 3; Marcianò-Agostinelli Tozzi 1951, S. 101f., 186; Vavaia 1953, S. 353; Carli 1955, S. 141; Carli 
1958, S. 110; Berenson 1968, S. 408; Carli 1971, S. 34; Hayum 1976, S. 9–11, 86–91; Ingendaay 1976, Bd. 2, Nr. 533, S. 582; Carli/
Morandi 1977/78, S. 216–218; Mus. Kat. Siena 1978, S. 96f. mit Abb. 98–100; Carli 1979a, S. 38f.; Sricchia Santoro 1982a, S. 49; 
Bartalini 1988a, S. 22, 34; Bisogni 1988b, S. 840; Guiducci 1990, S. 250–255; Zambrano 1992, S. 104f.; Bartalini 1996, S.110 mit 
Abb. 128; Olson 2000, S. 279; Fattorini, Gabriele, Kat. Nr. 4.22, in: Ausst. Kat. Siena 2005, S. 337–339; Radini Tedeschi 2008, 
S. 81; Radini Tedeschi 2010, Nr. 7, S. 119; Bartalini/Zombardo 2012, S. 300, Anm. 33 und 314.
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Der Tondo Holford zeigt eine erweiterte Heilige Familie. 
Den rechten Bildrand füllt der auf einen Stock gestützte 
Josef aus, vor dem Maria vor dem nackten, zu ihr auf-
blickenden Jesusknaben kniet. Dieser sitzt neben dem 
ebenfalls zur Muttergottes schauenden Johanneskna-
ben, dessen Kreuzstab er in seiner Rechten hält. Links 
hinter den Kindern erscheinen zwei ebenfalls kniende 
Engel: Während der Vordere schützend seine Hände 
über Jesus und Johannes hält, richtet der Hintere sei-
nen Blick auf den Betrachter. Er trägt eine Schale mit 
Trauben, die auf Jesu Opfertod und die Eucharistie hin-

Kat. Nr. ��

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

ca. 1505–08

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Heilige Familie mit dem Johannesknaben und zwei Engeln

einst London, Dorchester House, Sammlung Holford
–
Holz
Dm. 106,7 cm
–

–
Ursprünglich aus Siena, Palazzo Chigi-Zondadari stammend 
befand sich das Bild später in der Londoner Sammlung Hol-
ford (Cust 1906, S. 358). Das Werk ist höchst wahrscheinlich 
identisch mit Kat. Nr. 15, das von Radini Tedeschi 2010, S. 50 
und Nr. 40, S. 172 als eigenständiges Werk im einstigen Besitz 
des Mauro Pelliccioli in Bergamo angegeben wird; siehe hierzu 
ergänzend Kap. 4.1.4.1, Anm. 1203.
–

Cust 1906, S. 358
–

deuten. Die Hintergrundlandschaft zeigt einen Baum 
mit dichter Krone sowie eine Palme und Staffagefiguren. 
Allgemein weist das Bild bezogen auf die Maria-Josef-
Gruppe starke Ähnlichkeiten mit Kat. Nr. 16 auf. Fer-
ner ähneln v.a. die Köpfe Marias, Josefs und der Engel 
jenen auf dem Tondo in Vercelli (Kat. Nr. 33). Zudem 
ist die Komposition identisch mit jener der Kat. Nr. 
15, wodurch nahe gelegt wird, dass es sich um dasselbe 
Werk handeln könnte. Da der aktuelle Aufbewahrungs-
ort beider Bilder unbekannt ist und die Maße von Kat. 
Nr. 15 fehlen, bleiben Zweifel bestehen. Vgl. Kap. 4.1.4.1.

Literatur: Ausst. Kat. London 1898, Nr. 36 mit Taf. 18; Cust 1906, S. 69f. und 358; Sricchia Santoro 1982a, S. 51; Frangi 1989, 
S. 67f.; Ausst. Kat. Florenz (Luzzetti) 1991, S.94; Bartalini 1996, S. 110; Radini Tedeschi 2008, S. 107; Radini Tedeschi 2010, 
S. 62; Batistini 2012, S. 87.
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Der Tondo hat eine erweiterte Heilige Familie zum 
Thema. Den rechten Bildrand füllt der nachdenklich 
auf seinen Stock gestützte Josef aus, vor dem – in die 
Bildmitte gewandt – Maria vor dem nackten und zu ihr 
aufblickenden Jesusknaben kniet. Dieser sitzt neben 
dem kleinen, ebenfalls zur Muttergottes aufblickenden 
Johannesknaben, dessen Kreuzstab er fest in seiner 
Rechten hält. Links hinter den beiden Kinderfiguren 
erscheinen zwei ebenfalls kniende Engel: Während der 
Vordere schützend seine Hände über Jesus und Johannes 
erhoben hält, richtet der Hintere seinen Blick auf den 

Betrachter. Dabei hält er Weintrauben in einer Schale in 
Händen, die auf Jesu Opfertod und die Eucharistie ver-
weisen. Im Hintergrund ist eine gewissenhaft gemalte 
Landschaft mit einem Baum mit dichter Krone im Zen-
trum sowie einer hohen Palme und Staffagefiguren zu 
sehen. Allgemein weist diese Komposition bezogen auf 
die Maria-und-Josef-Gruppe starke Ähnlichkeiten mit 
jener der Kat. Nr. 16 auf, Marias Oberkörper erscheint 
geradezu identisch gebildet. Ferner sind das vorliegende 
Bild und Kat. Nr. 14 höchst wahrscheinlich ein und der-
selbe Tondo. Vgl. Kap. 4.1.4.1.

Kat. Nr. ��

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1505–08

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Heilige Familie mit dem Johannesknaben und zwei Engeln

einst Bergamo, Sammlung Mauro Pelliccioli
–
–
–
–

–
Wie im Archiv der Fondazione Zeri wird das Werk auch bei 
Radini Tedeschi 2010 als einst in der Sammlung des Mauro 
Pelliccioli in Bergamo befindlich angegeben. Die in der Fon-
dazione Zeri aufbewahrte Fotografie der Kat. Nr. 15 sowie die 
Beschreibung dieses Bildes durch Daniele Radini Tedeschi 
legen nahe, dass es sich bei Kat. Nr. 14 und 15 um ein und das-
selbe Bild handelt.
–

Federico Zeri (um 1952)
–

Literatur: Radini Tedeschi 2008, S. 91; Radini Tedeschi 2010, S. 50 und Nr. 40, S. 172.
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Sodoma zeigt in diesem Bild erneut die Heilige Familie, 
die er dem Format des Tondos kompositorisch einpasst: 
Im Zentrum sitzt in ein rotes Kleid und einen dunklen 
Umhang gehüllt Maria mit dem nackten Jesuskind auf 
ihrem Schoß. Diesem wendet sich links der stehende 
und in ein Tierfell gekleidete Johannesknabe mit dem 
Kreuzstab in Händen zu. Als Gegengewicht steht am 

Kat. Nr. ��

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

ca. 1505–08

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Heilige Familie mit dem Johannesknaben 

unbekannte Privatsammlung
–
Tempera und Öl auf Holz
Dm. 78 cm
sehr guter Zustand ohne maßgebliche Übermalungen (Slg. Kat. 
Florenz [Luzzetti] 1991, S. 94)

–
Aus dem Besitz des Prinzen Golinicheff Koutousoff (St. Peters-
burg) gelangte es um 1903 an Nicholas Riabouchinsky (Mos-
kau), der es am 26.4.1916 als Los 22 (New York, American Art 
Galleries) für 8.500 USD an die Kleinberger Galleries (New 
York) versteigerte. Das Ehepaar Cyrus Hall McCormick (Chi-
cago) gab es am 10.1.1980 als Los 89 bei Christie’s New York in 
Auktion. Über French & Co. New York wurde es am 11.12.1985 als 
Los Nr. 4 bei Sotheby’s London von A. Deveraux erworben. Dar-
auf gelangte es vor 1991 zu Gianfranco Luzzetti (Florenz), dem 
es ein Sammler abkaufte, der es 2011 bei Sotheby’s New York in 
Auktion gab. Dort wechselte es für 722.500 USD in eine unbe-
kannte Privatsammlung (vgl. Aukt. Kat. New York 2011, Los 130).
–

Frangi 1989
–

rechten Bildrand Josef mit seinem Stock, der wie in 
einer Geste der Überraschtheit seine Hände vor seinem 
Körper erhoben hält. Hinter seinem Oberkörper ist eine 
Hügellandschaft zu erkennen, die über den Köpfen der 
beiden Knaben von Wasser und Architektur durchzogen 
wird. Vgl. ferner Kap. 4.1.4.1.

Literatur: Aukt. Kat. New York (Riabouchinsky) 1916, Los 22; O. A., Past exhibitions, in: Bulletin of the Art Institute of Chicago 
13/6 (1919), S. 89f. (mit Abbildung); Frangi 1989, S. 66f.; Slg. Kat. Florenz (Luzzetti) 1991, Nr. 19, S. 92–95; Radini Tedeschi 2010, 
Nr. 16, S. 130; Aukt. Kat. New York (Sotheby’s) 2011, Los 130.
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Die Tafel zeigt zwei halbbekleidete Frauen – die eine sit-
zend, die andere stehend –, die von vier nackten Kinder-
gestalten zu einer vielfigurigen Szene erweitert werden. 
Der kleine Knabe am rechten Bildrand trägt als Einziger 
Flügel, die ihn somit als Amor ausweisen. Schild, Köcher 
und Bogen hängen im Geäst eines der kaum belaubten 
Bäume hinter den Figuren. Letztere agieren in einer für 
Sodoma typischen Landschaft mit tiefem Horizont. Die 
Szene wird von einem aufgemalten Fries mit Grotesken 
und Arabesken umrahmt. Allgemein wird in dem Werk 
eine Darstellung der Caritas (sitzende Frau mit dem Kna-
ben an ihrer Brust) und des Amor (geflügelter Putto) 
gesehen, das genaue Sujet dieser Liebesallegorie bleibt 
jedoch im Dunkeln. Möglicherweise liegt dem Sujet die-
selbe oder eine vergleichbare unbekannte Schriftquelle 

zugrunde wie Domenico Beccafumis ungewöhnlicher 
Caritasdarstellung im Victoria and Albert Museum in 
London (Öl auf Pappelholz, Dm. 38 cm, um 1525; vgl. 
Torriti 1998, Nr. P47, S. 125). Zeitlich ist die Tafel in die 
Nähe des Rundbildes der Sieneser Pinakothek (Kat. Nr. 
13) sowie des Tondo Holford (Kat. Nr. 14) zu setzen. Das 
Pariser Werk ist das einzige unter Sodomas zahlreichen 
Tondi, das kein religiöses, sondern ein allegorisches Bild-
thema aufweist. Trotz des Sujets, des Formats und der 
Maße handelt es sich um kein desco da parto (Geburtstel-
ler). Wie Däubler-Hauschke 2003 treffend konstatierte, 
kann diese Funktion aufgrund der ungefassten Rückseite 
und der losen Einpassung des Bildträgers in den origina-
len Rahmen ausgeschlossen werden. 

Kat. Nr. ��

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:
Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

um 1505–08

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Liebesallegorie (Amor und Caritas)

Paris, Musée du Louvre
1681
Pappelholz
Dm. 60 cm
Das Werk, das nur oberflächliche Kratzer aufweist, besitzt 
einen zeitgenössischen, wohl sogar seinen ursprünglichen 
Schnitzrahmen.

–
Einige Autoren nennen den Sieneser Palazzo Chigi als ursprüng-
lichen Aufbewahrungsort des Rundbildes, da Ettore Romagnoli 
(Romagnoli ante 1835, Bd. 5, S. 720) für diesen ein Gemälde mit 
einer weiblichen Figur erwähnt, die von vier Putten umgeben 
wird (u.a. Cust 1906, Marcianò-Agostinelli Tozzi 1951, S. 95 
und Hayum 1976). Jedoch könnte es sich bei dem von Romagnoli 
angeführten Werk theoretisch ebenso um Kat. Nr. 21 oder eine 
diesem ähnliche, heute unbekannte Arbeit handeln. Der Pari-
ser Tondo soll über die Sammung Chigi-Zondadari in Siena in 
jene des Grafen Bobrinsky (Rom, Villa Malta) gelangt sein (vgl. 
u. a. Cust 1906, S. 351). Über die Pariser Sammlung Schlichting 
(1906–10) und die Sammlung Camondo kam das Tafelbild letzt-
lich 1914 in das Musée du Louvre (vgl. Mus. Kat. Paris 2007).
–

–
in Sammlung Chigi-Zondadori als Baldassare Peruzzi
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Literatur : Cust 1906, S. 102 und 351; Priuli Bon 21908, S. 14f.; Jacobsen 1910, S. 40; Ségard 1910, S. 16 mit Anm. 1 und S. 223; 
Gielly o.J. (1911?), S. 86 und 172; Venturi 1926, S. 782; Venturi 1930, S. 83; Ausst. Kat. Siena/Vercelli 1950, Nr. 6; Marcianò-
Agostinelli Tozzi 1951, S. 95f., 110 und 182; Hayum 1976, Nr. 11, S. 132–135; Mus. Kat. Paris 1981, S. 239; Bartalini 1996, S. 110 mit 
Anm. 6; De Carli 1997, Nr. 61, S. 202f.; Olson 2000, S. 280; Däubler-Hauschke 2003, Nr. A12, S. 352; Mus. Kat. Paris 2007, S. 100; 
Radini Tedeschi 2008, S. 76, 113 und 118; Radini Tedeschi 2010, S. 38, 76 und Nr. 39, S. 170f.

Kat. Nr. ��

Datierung:

Künstler:
Titel:

Standort:
Inv. Nr.:
Material:
Maße: 
Zustand:

Inschri�(en):
Provenienz:

Quellen:

Zuschreibung 
erstmals durch:
Abgelehnt von:

ca. 1505–08

Bazzi, Giovanni Antonio (gen. Sodoma) 
Raub der Sabinerinnen 

Rom, Galleria Nazionale d’Arte Antica, Palazzo Barberini
1769 (F. N. 21295)
Öl auf Holz
76 x 170cm
Das zuletzt 1952/53 restaurierte Gemälde befindet sich in einem 
guten Zustand (vgl. Mus. Kat. Rom [Palazzo Barberini] 1955).

–
Die Tafel wurde am 18.9.1660 durch Vermittlung des Siene-
ser Malers Bernardino Mei von Kardinal Flavio Chigi mit dem 
Titel Storie di rea Silvia erworben (vgl. Quellen). In das heutige 
Museum kam das Bild 1918 direkt aus der Sammlung Chigi 
(Mochi Onori 2001). Der Auftraggeber bleibt unbekannt. Denn 
zum einen ist das Wappen auf dem Sockel der Männerfigur am 
linken Bildrand nicht mehr lesbar, zum anderen existieren keine 
Schriftquellen, die den Eigentümer vor 1660 benennen.
Dokument vom 18.9.1660 bezüglich des Kaufs durch Kardinal 
Flavio Chigi (vgl. Golzio 1939); Inventar der Casa Chigi von 
1692 (BAV, Archivio Chigi, Nr. 700)

Inventar der Casa Chigi 1692
Frizzoni 1891b (Baldassare Peruzzi)








































































































































































































































































































































